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yVlATHEMATISCHEN jScHP ^IFTEN DES jNlCOLE ßF^ESME.
(Circa 1320—1382.)

J Kirch eine Handschrift der hiesigen Gymnasialbibliothek mit der Bezeichnung ,,R. 4°. 2" (d.

Ii. Libri Manus.cripti in 4°., Bd. 2), auf welche mich ein Zufall aufmerksam machte, wurde

ich veranlasst, zunächst im Jahre 1868 im Namen des hiesigen Copernicus - Vereins für

Wissenschaft und Kunst ein völlig unbekannt gebliebenes interessantes Werk des Nicole

Oresme als Festschrift zur dreihundertjährigen Jubelfeier unseres Gymnasiums zu veröffent¬

lichen'). In einer darauf im Auftrage des Fürsten Don Baldassarre Boncompagni in

Rom verfassten Analyse der obigen Handschrift stellte ich dann nach den mir durch denselben

aus Frankreich und Italien gütigst übersendeten genauen Notizen, für welche ich ihm und den

Herren, welche mir in seinem Auftrage dieselben mittheilten, hier meinen aufrichtigen Dank

abzustatten nicht unterlassen kann, eine exactere Liste aller mathemathischen Werke unseres

Schriftstellers auf, durch welche sowohl die höchst ungenaue und mangelhafte Zusammenstel¬

lung des neuesten Werkes über Oresme 2) als die nach diesem Werke von mir im 13. Jahr¬

gang der Zeitschrift für Mathematik und Physik gegebene 3) in vielen Fällen ergänzt

und berichtigt wurden. Trotzdem die betreffende Analyse schon im Jahre 1868 zum Abdrucke

gelangen sollte, ist dieselbe bis jetzt noch nicht erschienen; ich benutze deshalb den Raum des

diesjährigen Programms dazu, jene Zusammenstellung der Werke des Oresme, soweit sie sich

auf Mathematik und Physik beziehen, in erweiterter Gestalt, und so viel ich es vermag, mit

kurzer Inhaltsangabe der einzelnen Werke versehen der Öffentlichkeit zu übergeben. Ursprüng¬

lich hatte ich einen andern Aufsatz für das Programm bestimmt; eine heftige Augenentzündung

hat mich genöthigt, den jetzigen dafür zu substituieren. Ich horte, dass meine Arbeit dazu

beitragen dürfte, Nicole Oresme als einem der Hauptrepräsentanten der mathematischen

Disciplinen im XIV. Jahrhundert in der Geschichte der Wissenschaft einen mindestens ebenso

bevorzugten Platz einzuräumen, als ihn sein etwas älterer Zeitgenosse Thomas Bradwardinus

') Der Algorisnius Proportionen! des Nicolaus Oresme. Zum ersten Male nach der

Lesart der Handschrift R. 4°. '2 der König]. Gymnasialbibliothek zu Thorn herausgegeben

von E. L. W. M. Curtze. Mit einer lithographierten Tafel.

2) Essay sur la vie et los ouvrages de Nicole Oresme. Par Francis Meunier. Paris 1S57.

s) Ueher die Handschrift R. 4°. "2, Problematum Euclidis explicatio, der Königl. Gymna¬

sialbibliothek zu Thorn. Von Maximilian Curtze. (Zeitschrift für Math, und Physik. 13. Jahrg.

Supplement; S 45—104.)



durch Chasles classisches Werk 4) erlangt hat. Nicole Oresme ist bis jetzt von den Ge¬

schichtsschreibern der mäthemathischen Disziplinen fast völlig mit Stillschweigen übergangen;

nur hei Montucla findet man die nachfolgende kurze Notiz 5), die übrigens, wie wir später

sehen werden, nicht einmal richtig ist: „Nicolas Oresme fit une traduction ou traite

„original de la sphere et traduisit le livre „de Mundo" d'Aristote. II fut aussi

„auteur d'un traite „de Proportionibus proportionum" ou„de Proportionibus"

„reste manuscrit."

Nicole Oresme, auch wohl Jean genannt 6), stammte aus der Normandie; ob aber, wie

behauptet wird, Caen, ob das Dörfchen Allemagne bei Caen seine Wiege gesehen, ist ohne

jede Beglaubigung. Die letzte Angabe beruht jedoch auf einer Localtradition, die man wohl

ohne Weiteres wenigstens nicht abweisen darf. Soviel steht mindestens fest, dass im XIV. Jahr¬

hundert sowohl als im XVII. der Name Oresme in Urkunden der Stadt Caen verkommt. Auch

das Jahr der Geburt Oresme's ist nicht bekannt, doch müssen die ersten 25 Jahre des XIV.

Jährhunderts dasselbe in sich schliessen, da er im Jahre 1348 als Boursier in das College de

Navarre in Paris trat, was kaum vor dem zwanzigsten und nach dem dreissigsten Lebensjahre ge¬

schehen sein dürfte. Sein Eintritt in dies College in dem genannten Jahre, dem Jahre der grossen

Pest, die Paris verheerte, ist die erste beglaubigte Thatsache, die wir aus seinem Leben kenneu.

Während der Jahre 1352—135.3 findet sich noch ein Guillaunie Oresme als Boursier im Yer-

zeichniss der Anstalt, den man ohne jede Beglaubigung zu einem Bruder Nicolc's gemacht hat.

Nicole blieb von 1348—1361 dieser Studienanstalt, welche zugleich Hospital, Seminar und

Gollege war, sei es als Schüler, sei es als Professor der Theologie, sei es als Grand-Maitre,

d. h. Director, erhalten. 1361 zum Decan der Kirche zu Ronen gewählt verlangte er nichts

destoweniger, gegen die Bestimmungen der Stiftungsurkunde des College de Navarre, Grand-

maitre desselben zu bleiben. Sein Amtsnachfolger, Simon Freron, belangte ihn deshalb beim

Parlament. Zuerst, abgewiesen, appellierte er und erhielt am 4. December 1361 seine Ernen¬

nung" zu dem erwähnten.Posten; Oresme musste weichen. Da die Regel des College die fran¬

zösische Sprache verpönte und nur die lateinische duldete, so sind alle vor 1361 geschriebenen

Werke Oresme' s in letzterer Sprache abgefasst; dagegen stammen die französisch geschriebe¬

nen erst aus späterer Zeit. Wenn aber Mcunier aus der Sprache allein schliessen will, dass

z. B. das Werk „Contra judiciarios Astrono.mos etc." vor 1361 entstanden sei, so ist

er im Irrthum, da die Einleitung selbst das Jahr 1374 der Abfassungszeit angibt. Seit 1361

dürfte sich Oresme vorzugsweise in Rouen aufgehalten haben. Am Weihnachstsheiligabend

1363 finden wir ihn, ohne dass man den Grund seines dortigen Aufenthaltes kennt, in Avignon.

Er hielt an diesem Tage seine berühmte Predigt über den Text aus Jesaias: „Juxta est salus

mea, ut ve-niat, et justitia mea, ut reveletur," dem Introitus der Tagesmesse entnom-

') Chasles, Apercu liistorique Sur l'originc et le deverÜoppeiuent des methodes eil Geo¬

metrie; p articulieremeut de Celles qui se rapportent ä la Geometrie moderne. Bruxeiles

1837. Deutsch von Sohnke unter dem Titel: „Geschichte der Geometrie hauptsächlich mit Bezug

auf die neuere Methode. Von Chasles. Halle 1S39.

5) I. T. Montucla, „Histoire des mathematiques. Nouvelle edition considerableuient

.augmentee et prolongee jusque vcrs l'epoque actuolle". Paris 1799 — 1802 4 vol. (Vol. I, p. 530).

®) Für Nicole findet man'in den .Ausgaben und Handschriften Nicolas, Nico laus, Joannes, Jean,

für Oresme lateinisch Orem. Orenus, Oresimus, Oresmius, Orcmius, Hören, Hörem; französisch

Oresmius, Oreme, Oresmos, d'Oresme. d'Oresmieux. Orem. Creme.



men. In derselben geisselt. er die Schwächen und Fehler des Papstes und der Cardinal e in

schonungsloser Weise. Auch 1366 soll Oresme nochmals in Avignon gewesen sein als Spre¬

cher der Gesandschaft, die Charles V. Le Sage an Papst Urban VI. sandte, um denselben von

seiner beabsichtigten Flucht zurückzuhalten. Meunier und vor ihm die Histoire litteraire de

la France 7) haben aber nachgewiesen, dass dieser zweite Aufenthalt in Avignon apokryph ist.

Oresme erwähnt selbst seine Rede von 1363 vielfach, nirgend aber nimmt er die von 1366

für sich in Anspruch, die überhaupt Vieles enthält, was dem bessern Wissen des Oresme

widerspricht. Seit seiner Ernennung zum Dekan von Rouen trat 0 r e s m e in nähere Verbindung

mit Charles V. Le Sage. Man hat ihn zum Lehrer dieses Fürsten machen wollen; aber,

fragt Meunier mit Recht, wann soll das geschehen sein? Vor 1348 braucht der 1337 geborene

Dauphin wohl einen Lehrer, aber Oresme ist selbst noch nicht einmal Schüler, 1348—1356

ist er Boursier im College de Navarre, 1356 endlich ist er in der Lage als Lehrer aufzutre¬

ten: aber seit 1356 war Charles V. schon Regent von Frankreich und konnte des Lehrers

entbehren. Das Lehramt des Oresme wird aber gewöhnlich erst 1360—1361 gelegt! Für sei¬

nen königlichen Gönner übersetzte er verschiedene Schriften des Aristoteles nach den schon

vorhandenen lateinischen Uebersetzungen in's Französische; zum Theil sind dieselben noch an¬

gedruckt, doch hat er durch sie, sowie durch seinen ursprünglich französisch geschriebenen

Traite de la sphere, so zu sagen, die wissenschaftliche Sprache' der exacten Studien Frank¬

reichs geschaffen. Die von ihm angewendeten Termini teclinici gebraucht man dort noch heute.

Beispiele findet man bei Meunier in nicht kleiner Zahl. So wenig als Oresme Lehrer

Charles V. war, ist er, wie einige behaupten, Archidiakonus von Bayeux, oder Tresorier

der St. Chapelle zu Paris gewesen. Dagegen nennt er sich in seiner Uebersetzung der Politik

des Aristoteles selbst „Cliapelain du roi". Als während seiner Beschäftigung mit der

Uebersetzung der Bücher de Coelo. et Mundo des Aristoteles im Auftrage des Königs

das Bisthum von Lisieux vacant wurde, wollte Charles ihn auf diesen Bischofssitz befördern.

Der nachgeborne Bruder Charles', Louis Herzog von Anjou, dagegen befürwortete einen

gewissen de Dormans. Der König setzte jedoch die Wahl Oresme's durch, und so wurde

dieser am 16. November 1677 zum Bischof ernannt und am 28. Januar des nächsten Jahres in

Paris geweiht. Charles war selbst bei diesem feierlichen Acte zugegen und schenkte seinem

Schützling zwei kostbare mit Edelsteinen geschmückte Ringe. Kurz vor seiner Weihe hatte er,

mit dem Titel eines Conseiller du roi ausgestattet, die Ehre, in Begleitung anderer aus¬

gezeichneter Persönlichkeiten den Kaiser Karl IV. und seinen Sohn Wenzel, die auf einer

Wallfahrt nach der Kapelle von St. Denis begriffen waren, dort zu empfangen und an das könig¬

liche Hoflager zu geleiten. Am 18. Juni 1378 wurde er in der Kirche zu Lisieux feierlich vereidigt.

Diesen Ort hat er seitdem wohl auch kaum auf längere. Zeit verlassen, bis zu seinem am 11.

Juli 1382 erfolgten Tode. Einige lassen ihn erst 13,84 sterben, z. B. Du Pin 5), der noch aus¬

drücklich hinzusetzt, 7 Jahre nach erhaltener Investitur, die Gallia Christiana 0) hat aber be-

7) Ilistoire litteraire de la France. Tome XXIV. Quatorzieme sieclc. A Paris, 1S62 4". p. 4SI. M. s.
auch Victor le Giere et Ernest Renan, Ilistoire litteraire de la France au XIV. siecle. Seconde edition.

Tome I. Paris, 186G. 8°. S. 527. (Das letztere Werk ist nur eine neue Separatausgabe des ersten).

B) Du Pin, Bibliötheque des auteurs ecclesiastiques du S. XIV. Utrecht 1731. T. XI. S. 83.

") Gailia Christiana. T. XL Paris 1759. col 788—789. „Defunctus die 11. Julii 1 382, sepultu-

„rani aeeepit in cathedrali juxta sinistram chori portam, & die sequenti fit ejus obitus in

„ecclesia Lexoviensi. Et certe vacabat sedes an. 1382 die 5. Augusti, ex reg. 123 Caroli Vi.,

„in quo X. Lexoviensis bonae memoriae episcopi fit mentio".

1*



stimmt nachgewiesen, dass unser obiges Datum das richtige ist. In einem Decrete Charles

VI. vom 5. August 1382 wird seiner schon als eines Verstorbenen gedacht.

Die mathematisch physikalischen Werke' des Oresme sind zahlreich und von hohem Werthe

für die Entwickclung der Wissenschaft. Ich bespreche zunächst diejenigen, welche schon ge¬

druckt vorliegen, und reihe daran diejenigen, die sich nur im Manuscripte erhalten haben. So

weit mir bekannt, gebe ich von jeder Schrift sämmtliche Handschriften und sämmtliche Aus¬

gaben an, von den als Incunabeln zu betrachtenden oder sonst durch ihre Seltenheit sich aus¬

zeichnenden auch die mir bekannten Exemplare.

I. Tractatus proportionum. Gedruckt in der Sammlung: Questio de moda-

libus bassani politi | Tractatus proportionu introduetorius | ad calculatioes suisset | Tractatus

proportionii thome barduardini ( Tractatus proportionu nicholai oren | Tractat 9 de latitudinib 0

forma?! eiusdeg nicholai | Tractat 0 de latudinib 9 forma?! hlasij de parma | Auetor sex inconue-

nientium. Dieselbe bildet einen Folioband von 74 Bltt, von denen nur Bltt 2—16 mit den Zah¬

len 2—16 numeriert sind. Die Schrift ist gotliisch mit zweispaltigem Drucke. Auf Bltt 74 ,

Sp. 2, Zeile 16—19 findet man den Druckvermerk: Q Uenetijs mandatb : sumptibus heredum

quondä No- | bilis Uiri. D. Octauiani Scoti ciuis Modoetieutis per | Bonetum Locatellü Bergo¬

mensem presbyteru. Kaien- | dis Semptembribus. 1505. Ausser den auf Bltt 1" (dem Titel) er¬

wähnten Werken enthält die Ausgabe noch zwei weitere Schriften: Dieselben sind auf Bltt

74 b in folgender Weise angezeigt (Zeile 1—4): Questio subtilis doctoris Johanis de | Casali

de velocitate motus alteratiois | Qestio blasij de Parma de tactu cor- | porum durorum. In die¬

ser Sammlung findet sich Bltt 17 il — 26 b die fragliche Schrift. Sie hat daselbst den Titel: <1 Pro-

portiones Nicolai hören, und beginnt mit den Worten: „Prohemium. (o) Mnis rationalis opinio

„de velocitate motuum ponit eam sequi aliquam proportionem." und schliesst: „Quo in manu

dei sunt j ipa solus novit: cui° oculis cücta sut nuda : aperta." Darauf folgt das Explic.it:

„Q Proportionum Nicholai boren. Finis. | Cum dei laude. Amen." Mir sind drei Exemplare die¬

ses Druckes bekannt: 1. Das im Besitze des Fürsten Boneo mpagni in Rom; 2. Das Exemplar

der Kaiserlichen Bibliothek zu Paris mit der Signatur: „In fol. R. 221". 3. Ein unvollständi¬

ges Exemplar der Herzoglichen Bibliothek zu Wolfenbüttel mit der Signatur „Quodl. 12 6. 4.

fol." Dasselbe enthält nur Bltt 1—32; Blatt 32 b ist weiss.

Handschriften, welche genau das enthalten, was der oben aufgeführte Druck in sich schliesst,

sind mir nicht bekannt, ausser etwa eine exaete Abschrift der Blätter 17" — 26 b desselben,

Seite für Seite und Zeile für Zeile mit dem Original übereinstimmend, welche ich durch die

Güte des Bürsten Boncompagni nach seinem Exemplare besitze.

Die Handschriften geben sämmtlich, soweit ich nähere, Notizen darüber kenne, nur Theile

des ganzen Werkes wieder. In welchem Umfange der Oxforder Codex unsere Abhandlung ent¬

hält, ist mir nicht bekannt.

Handschriften einzelner Theile dieses Druck-Werkes sind folgende:

1. Manuscript der Kaiserlichen Bibliothek zu Paris „Fonds Latin N°. 7371" Bltt.

269 a — 278 b aus dem XV. Jahrhundert. Das Manuscript hat die Überschrift: „tractatus

„de proportionibus proportionum ab oresme" (Bltt. 269 a , Z. 1.) und beginnt unmittel¬

bar darauf mit den Worten: „(O)mnis rationalis opinio de velocitate motuum ponit

„eam sequi aliquam propor | tionem" (Z. 2—3). Von dem Drucke umfasste das Manu¬

script nur Bltt. 17" — 20 b , Sp. 2, Z. 24., d. h. die beiden ersten Capitel, die es aber in

drei vertheilt. Es schliesst mit den Worten: „In hijs regulis dicta possent ex arisme-

„tica et geometria probari | demonstrari sed nolui diueius immorari. | Explicit."



(Kitt. 278% Z. 1—3) entsprechend dem Schlüsse von Gapitel II. des Druckes: ,,<T Multa in his

„regu- | Iis dicta possent ex arismetica ex geometria demonstrari: sed nolui | diutius morari".

(Kitt, 20 % Sp. 2, Z. 22—24). Die Abweichungen der Handschrift von dem gedruckten Texte

sind sehr bedeutend.

2. Copie der obigen Handschrift Zeile für Zeile und Seite für Seite mit dem Original

übereinstimmend, die mir durch die Güte des Fürsten Boncompagni aus Paris übermittelt

wurde. Geschrieben durch Herrn Eugene Janin.

Für das Caput HI. des Druckes das speciell „de proportionibus proportionum"

handelt, kenne ich keine Handschrift.

Caput IV. des Druckes ist das Werk des Oresme, von dem Meunier fälschlich behauptet,

es sei von dem in der Handschrift „Fonds Latin N°. 7371." enthaltenen Abschnitte — er

nimmt ihn für das vollständige Werk — nicht verschieden, nämlich das. nach Launoy 10) von

ihm citierte de Proportione velocitatum in motibus.

Caput V. und Caput VI. endlich enthält, wenn auch mit sehr erheblichen Abweichungen,

die folgende Handschrift:

3. Manuscript der Kaiserlichen Bibliothek zu Paris „Fonds Latin n°. 7378 A." Bltt.

14— 17 b . Die Handschrift beginnt ohne Titel mit den Worten: „(A)d pauca respicientes

„de facili enunc-iant ut dicit Aristoteles". Die Übereinstimmung mit dem Drucke be¬

ginnt aber erst mit der Prima Conclusio, welche beginnt: „Si duo mobilia moueantur

super circulos" entsprechend den Worten des Druckes Bltt. 25 15., Sp. 1, Z. 5: „Si duo

„mobilia moueantur super circulos". Das Manuscript schliesst, in tJebereinstinmuing mit dem

oben angeführten Schlüsse des Druckes: „que in manu Dei sunt et ipse solus nouit

„cuius oculis liuda sunt omnia et aperta." Dann folgt das Explicit: „Explicit trac-

„tatus breuis et utilis de proportionalitate motu um celestium datus et com-

„pletus per magistruin nieholaum orem normannum".

4. In dem Werke Catalogi librorum mahuscriptorum Angliae et Hiberuiae in unum col-

lecti. Oxmiiae 1697, Fol. findet sich ebenfalls ein Manuscript des „Tractatus de Propor¬

tionibus Proportionum" verzeichnet. Es heisst dort (T. II. P. 1. p. 209.) „Cat. MSS.

„D. Sam. Pepysii: No. 6780. 61. Tractatus de Proportionibus Proportionum Magistri Nicolai

„Crem, Pergam." Ob die Handschrift nur das enthält, was die Pariser unter Nr. 1. erwähnte

umfasst, oder ob sie mit dem Drucke übereinstimmt, weiss ich nicht.

Hier mit kurzen Worten eine Analyse des Inhaltes des „Tractatus de Proportio¬

nibus Proportionum in dem Umfange, wie ihn die Ausgabe Venetijs 1505 enthält. Der¬

selbe zerfällt, wie schon aus dem Obigen erhellt in 6 Capitel. Das „Prohemium" des er¬

wähnten Druckes gibt summarisch ihren Inhalt folgendennassen an: „Ad propositum accedo.

„htinc tractatum per capitula dividendo. In quorum priino quedam preambula velut quedam

„principia sie premittam quod licet eam breuis introduetionis inde aliqua vera dioam... In se-

„cundo conclusiones aliquas de proportionibus demonstrabo et subiungam quedam documenta

„pauca. In tertio de proportionibus proportionum specialiter pertractabo. In quarto prius

„dicta ad proportiones motuum applicabo. In quinto ad velocitates condoscendam. In sexto

„dicam de incommensurabilitate motuum celestium corrigendo quedam que alias ad pauca res-

„piciens breuiter pertransiui."

Das erste Capitel enthält zunächst Erklärungen: Quid sit dividere; Quid sit aug.ere;

,0) Hiätofia Collegii NaVarensis.
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Quid sit subtrahere; Quid sit addere immer verstanden proportioues. Proportio iiier,

wie überall im mittelalterlichen Latein, gleich „ratio," „Verhältniss". Darauf behandelt es

die Media proportionälia und die verschiedene Zusammensetzung und Zerlegung der Verhält¬

nisse. Letztere lehrt er auf 7 verschiedene Weisen. Im Zweiten Capitel folgen zunächst spe¬

ciale Sätze über diese Zerlegungen; dann finden sich Sätze über mittlere Proportionalen zwi¬

schen zwei Verhältnissen; es folgt die Aufgabe, zu untersuchen, ob zwei Verhältnisse commen-

surabel sind oder nicht. Zum Sclüuss folgt die Erklärung der bekannten lateinischen Namen

der Verhältnisse, der proportio multiplex, superparticularis, superpartiens, multiplex superpar-

ticularis, multiplex superpartiens; die Auffindung der Verhältnisse in den kleinsten Zahlen; und

die Bestimmung einer oder mehrerer mittlem Proportionalen zwischen denselben. Das dritte

Capitel handelt specieller de proportionibus proportionum. Zunächst kommen einige suppositio-

nes (5), dann eine Reihe von Gonclusionen über Conunensurabilität zweier Verhältnisse aus den

im vorigen Capitel erklärten Arten und zugehörige Zahlenbeispiele. Im vierten Capitel wird

gehandelt de proportione motuiun. Zunächst einige Voraussetzungen darunter folgende: „Velo-

„citas sequitur proportionem potentie motoris ad mobile seu ad resistentiam eins." „Omnes

„potentie sunt eqiiales: que idcm mobile vel equalia possunt equali velocitate mouere." — Die

Lehrsätze wenden sich zunächst gegen einige Sätze des Aristoteles, die sie als falsch nach¬

weisen; dann folgen einige Aufgaben die Natur der Bewegung zu bestimmen, sobald das Ver¬

hältniss-, der Geschwindigkeiten gegeben ist u. d. gl. Capitel fünf handelt über die Geschwin¬

digkeit der Bewegungen der Himmelskörper. Capitel sechs endlich über die Commensurabili-

tät derselben. Aus dem Obigen sieht man, dass sowohl das von Meunier dem Werke hinzu¬

gefügte „inedit" als auch die Bemerkung Montucla's „reste inanuscrit" auf Irrthum

beruht. — Aus den Worten des Prohemium die wir oben angeführt, „corrigendo quedam que

„alias ad pauca respiciens breviter transivi" wird man geneigt, zu schliessen, dass Oresme

noch ein Werk über die Conunensurabilität der himmlischen Bewegungen hinterlassen habe.

Dem ist nur wirklich so. Ein Vatikanisches Manuscript enthält:

XI. Traatatias d.e inco mm ensurabilitate ixiotvru-rri celesti-u.m.

Das Manuscript hat die Signatur „Codex Vaticanus 4082." und enthält das besprochene

Werk Bllt 96 b —108 b Sp. 1. Das Manuscript, aus dem Anfange des XV. Jahrhunderts, be¬

ginnt: „(Z) Enonem et crispum maiora egisse affirmat seneca" und schlicsst: „Et

„ecce sompnus abijt, dubia conclusio restat et ipse nescio quid super hoc iudex

„decreuerit apollo. Ecce f in em sine fine." Dann folgt die Subscriptio: „Explicit trac-

„tatus de incominensurabilitate motuum celestium editus per magistrum nicho-

„laum. oren et per me petrum defita padue. II 11 nouembris" 1401. deo gratias

„amen: — scriptum." Dieses Werk sowohl als das besagte Manuscript ist Meunier sowie

allen sonstigen Biographen des Oresme entgangen, denn das von Meunier erwähnte ist nichts

weiter als Cap. V. und VI. des Druckes: Venetijs 1505. Näheres über den Inhalt ist mir
nicht bekannt.

III. Algorismus Proportionum. Gedruckt in der Ausgabe: Der | Algö-

rismus Proportionum | des Nicolaus Oresme. | Zum ersten Male nach der Lesart der Hand¬

schrift R. 4°. 2 | der \ Königlichen Gymnasialbibliothek zu Thorn | herausgegeben von | E. L.

W. M. Curtze. | Mit einer lithographierten Tafel und einem photographischen Facsimile der

Handschrift. | Berlin 1868. | S. Calvary & Comp. | Specialgeschäft für Philologie & Naturwissen¬

schaft. | Oberwasserstrasse 11. 32 S. 8°. (Seite 13—30),



Handschriften des Werkes gibt es eine grosse Zahl; hier die mir bekannten:

1. Manuscript der hiesigen Gymnasialbibliothek „R. 4°. 2"; es umfasst daselbst Seite

82 Z. 5. bis Seite 93. Die Abhandlung beginnt daselbst mit den Worten: „Vna media debet

„sie scribi \ vna 3 a sie ~ et due 3 e- sie {- et sie de alijs". und sehliesst: „Sic igi-

„tur se habent aspectus signorum celi secundum hanc considerationem et patet

„in figura". Auf Seite 85, Zeile 37 — 38 liest man: „Explicit Algorismus proportio-

„num magistri | Nicolay orem. parisius. Incipit secundus traetätus". Die Hand¬

schrift ist in dem darauf folgenden Stücke, das von derselben Hand geschrieben ist, datiert
vom Jahre 1359.

2. Handschrift der Kaiserlichen Bibliothek zu Paris mit der Signatur „Fonds latin nr.

7197" Bltt 74"—79 b . Das Werk ist daselbst betitelt (Bltt 74", Z. 1.) „Algorismus pro-

„portionum" und beginnt: „Vna medietas scribitur sie \ et vna tercia scribitur

„sie j et due tercic sie j et sie de alijs", und sehliesst: „Sic ergo se habet aspec-

„tus signorum celi secundum istam considerationem et hec omnia patent in figu-

„ris subscriptis et est finis." Der Name des Autors findet sich in der Handschrift nicht.

Die dazu gehörigen Figuren sind am Ende alle zusammengestellt; zuletzt hat der Schreiber

noch den Vers hinzugefügt:

„Hoc opus exegi festum sepissime fregi

„Ille mihi p'arcat qui perpes in ethere regnat."

Der Codex ist aus dem 15. Jahrhundert mit sehr schwerlesbaren Abbreviaturen.

3. Copie dieses Manuscriptes in meinem Besitze von der Hand des Herrn Eugene Ja¬

nin in Paris, der mir dieselbe auf Veranlassung des Fürsten Bonconipagni übermittelte. In

derselben sind die Abkürzungen bis auf einige wenige, deren Bedeutung nicht sogleich erkenn¬

bar war, aufgelöst. Sie umfasst 30 numerierte Seiten.

4. Manuscript des Magliabechiana in Florenz mit der Signatur „Conventi sopressi, I.

IX. 26". Bltt 38"—Mi". Dasselbe hat den Titel: „In nomine domini. Incipit Algoris-

„nnis proportionum". und beginnt: „(U)na medietas scribitur sie {- et una tertia

„sie l et due tertie sie { et sie de aliis" und endigt abweichend von den übrigen

Handschriften: „Et nota quocl demonstratio de octogono est generalis etiam ad

„alias fig'uras inscriptas et circumscriptas Semper data mea proportionalitate

,. cum duobus laterium (sie!)". Der Name des Autors findet sich nicht darin. Der Text ist an

mehreren Stellen sein' verändert und hat wesentliche Umstellungen erfahren. Die Handschrift
ist. aus dem XVI. Jahrhundert.

5. Copie dieser Handschrift Seite für Seite und Zeile für Zeile mit dem Original überein¬

stimmend, von der Hand des Herrn Filippo Ricci in Florenz geschrieben, der mir dieselbe auf

Veranlassung-des Fürsten Bonconipagni in Rom übermittelte.

(>. Manuscript der Vatikanischen Bibliothek zu Rom mit der Signatur „Codex Vatica-

„nus 4082" Bltt 109"—-113 b . Das Manuscript beginnt ohne Titel: „vNa medietas sie

„scribitur { una tercia sie due tertie sie ~ et ita de alijs" und. sehliesst: „sie

„ergo se habet aspectus celi signorum secundum istam considerationem exem-

„plum patet in figura". Dann folgt die Subscriptio: „Explicit Algorismus proportio-

„num venerabilis arcium doctoris magistri Nicolay hörem per nie .p. defita.

„1401. 8. marcij deo gracias". Es ist also aus dem ersten Jahre des XV. Jahrhunderts.

7. Manuscript der Oeffentlichen Bibliothek zu Basel (Universitätsbibliothek) mit der 'Si¬

gnatur „F. II. 33" Bltt 95 b — 98" aus dem XV: Jahrhundert. Dasselbe hat den Titel: „Inei-
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,pit Algorismus de propnprtionibus

.sie scribi 4 Et una sie
und beginnt mit den Worten „Una media debet

2 JJU 3- Et due 3° sie i et siede alijs" und sehliesst: „sie

„igitur se habent aspectus signorum coli seeundum ist.am considerationein et

„patet in figura. (1 Explicit". Blatt 9(1 und 97 sind verbunden und müssten eigentlich in

umgekehrter Reihe 97, 96 auf einander folgen. Auf Bltt 97 b , '/. 6 findet man Folgendes:

„(1 Et in hoc explicit, algorismus proportionum Magistri Nicolai. Ören. Pari-

„sius editus". Das gegenwärtige Manuscript ist mir durch die Freundlichkeit der Verwaltung

der öffentlichen Bibliothek zu Basel seit längerer Zeit zur Benutzung gütigst überlassen wor¬

den, wofür ich meinen ergebensten Dank an dieser Stelle zu sagen nicht unterlassen kann.

Das Werk ist besonders deshalb merkwürdig, weil in ihm, soweit bekannt, wohl zu erst

Potenzen mit gebrochenem Exponenten und die Rechnung mit denselben zur Anwendung kom¬

men. Als Erfinder der Potenzen mit gebrochenem Exponent galt bisher Vieta und Simon

Stevin von Brügge. In Bezug auf den Inhalt des Werkes verweise ich auf die Einleitung zu

meiner oben erwähnten Ausgabe und auf meine Arbeit in Schönaichs Zeitschrift für Ma¬

thematik XIII. Supplement. Hier nur ganz kurz die Bezeichnung, welche Oresme gebraucht,

und die algebraischen Sätze, die er entwickelt: Die gewöhnliche Potenz schreibt er 2.2b

= 2 2, 3 . 9 p = 9 3 u. s. w.; nun heisst aber eben so j 2 p = 2 s , 3 . 92, = 9 3 u. s. w., dagegen ist,

2 2 dasselbe, was wir noch jetzt darunter verstehen. In moderner Bezeichnung sind 0resmc's

Regeln folgende:

a" = a'
a"'

a"~ an = (a n')s

_i_ ( JLA JL / A.\_E d- ( ( mv \ 1
L :'=Va m ) ; \a 11/ m = a m ; \a"7 1 = Vä " h> n ;

(a m) 1 = (a ™p ) 'i; a. b n = (a \ b) 1

1
b 11

b j
a u

a

b n

_ja4
= I b

1

b T

a n Va V n

~Ä = lb ) :

: (a £

1
yä

= a'"P;

1
ef

b

a 1

1

b v (a . b) »;
a"

1

a"

1
i + W

a
a"

1

b 7,
1 1— m

a ,n : a n = a n .

Der „Algorismus Proportionum" ist Meunier unbekannt geblieben. Die Stellen

welche in anderen Schriften des Oresme sich auf ihn beziehen hat jener auf den „Tractatus

Proportionum bezogen. ")

") „Meisniement qui considere comment les proporcions d'aucunes notables figures

„geometriques sont parties des proporcions armoniques de musique, si comme je demon-

„stray en j traictie appeleAlgorisme de proporcions". (Traduction des Politiques d'Aristote, VIII,, 7).

,,Et tont ce ay je autrefois entendement declare en un livret que je ay nomme Algorisme
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TV. Tractatins d.e latitu-dlnib-uLs form arum _ Melirfach gedruckt.
1. Paduae 1482. Ich kenne die Ausgabe nur aus einer Erwähnung in den Memorie de-

gli scrittori e letterati Parmigiani raccolte dal Padre Ireneo Affö e continuate da Angelo Pezzaua
Tomo 6°. Prte 2 a . Parma 1827,. S. 132. Daselbst heisst es: „Incipiunt Quaestiones super Trac|
„tatu de latitudinibus formarum determinatae per... Blasium de Parma de Pelicanis. Veggou-
„si iinpresse in una vecchia Raccolta di cose filosoficlie dopo il Trattato delle proporzioni
„di Alberto da Sassonia, e quello de latitiidinibus formarum di Giovanni Hören. In bue stanno
„le note tipografiche in questo modo: Expliciunt quaestiones super tractatu de latitudinibus i'or-
„mariun Magistri Johannis Hoven determinatae per... Blasium de Parma de Pelicanis... Im-
„pressa Paduae per Matheiun Cerdonis de vaindischzgracz. 1482. Die duodecim. Septembris".
Von diesem zweiten Commentar besitze ich Abschrift nach dem Exemplar der Biblioteca Pa-
latina in Parma von der Hand des Bibliothekars Herrn Luigi Barbieri, der mir dieselbe
im Auftrage des Fürsten Boncompagni zugehen liess. Dies Exemplar der Biblioteca Palatina
in Parma enthält nur den Commentar des Biaggio da Parma, der mit eigenen Seitenzahlen
versehen, sehr häufig, ja wohl fast immer, von dem Hauptwerke getrennt vorkommt. Eine
zweite Ausgabe davon bildet das Incunabel:

2. Padue 1486. Mir ist das Exemplar der Hof- und Staatsbibliothek zu München durch
den Oberbibliothekar derselben Herrn Prof. Halm gütigst mitgetheilt worden, wofür ich hier
ihm meinen aufrichtigen Dank auszusprechen mir erlaube. Genanntes Exemplar besteht aus 20
Blatt, von denen nur Bltt. 1—3, 6, 9, 10, 11, 12, 17, 18, 19 mit den Zahlen 1—3, 4, 5 ?
6, 7, 8, 10, 11, 9 bezeichnet sind. Die Ausgabe ist ohne Signatur und ohne Custoden; go-
thischer Druck, in 4°. Format. Die. Ausgabe hat auf Bltt. l a . den Titel (Zeile 1—3): „Inci-
pit perut.ilis 12) tractatus de latitudinibus; formal secundum ,3)Eeveredü doctore magistrum Nicolau
Hörem. Die decima Januarij.", und beginnt (Zeile 4—9): „Formarum quia latitudi- | lies mul-
„tiplicit' variantur | multiplices varietates dif | ficilime discernunt': nisi ad figuras 2).eometricas
„(sie!) quo | dämodo referunt'." Die Abhandlung schliesst Bltt. 11 b (Zeile 12—16): „G Plura
„autem corolaria circa istam j materiam elici possunt: sed ex prcdictis (sie!) po | test taciliter
„considerari quod supradictis appli | cari possunt: 2 ideo trauseo : sie finem habe | at tracta-
„tatus de latitudinibus formarum". Daran schliesst sich der Druckvermerk (Zeile 17—26):
„Tractat 9 de formas), lati | tudib 9 a veuerabili (sie!) docto j re mgro Nicoiao hören. | edit 9 finit
„foelicit*. Impres | sus ac diligeti cura emeda | tus padue per 14) mrgm Ma- I theü Cerdonis
i,d' vuindis- | greez. Anno dni. 1. 4. 8. 6. | Die vero. 18. iriesis Febru | arij". Auch hier schliesst
sich von Bltt 12" anfangend der Commentar des Biagio da Parma an. Derselbe ist betitelt (Bltt
12", Z. 1—3): „Incipiunt questiones super 15) tractatu de | latitud'ib 9 fonj, det'mTate per 16)

de proporcions". (Trad. du traite du ciel et du Monde, II. 18). Ich füge hierzu noch die beiden Stellen aus

dem „Tractatus de Proportionibus": „Denominationum inventio postea d'oeebitur quorum

„multip I icatio adqu e (siej) di vi sio hab e tur per algorismum" (MS. No. 7371. Bltt 269 b . Zeile 23—24). —

„Inventio denominationum postea videbitur quoruin multipIicatio et divisio in algorismo

„docetur" (Ebendas. Bltt 270 ll . Zeile 23—24). Die Ausgabe von 1505 setzt beidemale, da sie den Algorismus

Proportionum nicht kennt, „in algebra habetur".

,2'l Die Vorsilbe „per" ist im Originale durch ein durchstrichnes p gegeben; da die Druckerei derglei¬
chen Typen nicht hesass, so habe ich dieselbe ausgeschrieben.

'-1) Eigentlich ist „secundum" im Originale abgekürzt; wegen Mangels der betreffenden Type in der

Druckerei habe ich das Wort ausgeschrieben.

H) Siehe die vorletzte Anmerkung. ") Wie eben. 1(1) Wie eben.
2



veneräd' i doctore mgrm blasiu d' panna 17) d' pelicäis". Auf Bltt 19*. Z. 27—31 liest man den
Druckvermerk: „Expliciut qöes super 17) tractatu de latitudFb 0 fo" | ma2(, mgri Johanis Hören
det'nnate per venrädü doctore artiü: mgrm Blasiu d' par I ma d' pelicäis. Impsse Padue Die:
men | se 2 anno supradictis. In laude dei summi". Das Exemplar der Hof- und Staatsbibliothek
hat die Signatur ,,Inc. c. a. 463". Bltt 19 b und 20 ist weiss.

3. Yenetiis 1505. In dem oben citierten Bande betitelt „Questio de modalibus bassani po-
liti etc." ist unsere Abhandlung enthalten von Bltt 27", Splt. 1 —Bltt 29 b , Splt. 2. Sie ist
darin betitelt: „(I Incipit perutilis tractatus de latudinibus formaaj, ! secundum 19) Reverendü doctore
„mgrm Nicholau Hören", beginnt mit den Worten: „Quia formaruj | latitudles" und schliesst:

ideo trauseo: 2 sie finem habeat tracta | tus de latudinibus formariun. | Q Tractatus de for-
„marum latitudinibus a venerabili | doctore magistro Nicoiao boren editus finit feliciter." Auch
hier folgt unmittelbar hinterher der Commentar Pelacani's. Derselbe ist darin betitelt (Bltt
30", Sp. 1. Z. 1—3): „a Incipiut qones super tractatu de latitudinib 0 forma | nun determi-
„nate per venerandum doctorem mgnn | Blasiu de Parma de pelicanis". und hat die Subscri-
ptio: „G Expliciunt qoes super tractatu de latitudinibus Tor | maru magri Johanis Hören deter-
„minate per 20) venerädü| doctore artiii magfm Blasiu de Parma de pelicanis".

4. Viennae 1515. Die Ausgabe ist betitelt: „Contenta in hoc libello | Arithmetica commu-
„nis. | Proportiones breves. | De latitudinibus formarum. I Algorithmus. M. Georgij Peurbachij
,pin integris | Algorithmus Magistri Joannis de Gmunden | de minueijs phisicis." Das Impressum
lautet: „Impressum Vienne per Joannem Singrenium | Expensis vero Leonardi 2 Luce Alantse |
„fratriun Ann o Domini. M. ccccc. XV. | Decimonono die Mai.j". Sie umfasst 54 Blatt in 4° ohne
Numeration; auf Bltt 27'' mit der Signatur g bis 37" mit der Signatur i findet sich die be¬
treffende Schrift, hier betitelt: „Tractatus de Latudinibus forma= | rum scd'm doctrina magistri
„Nicolai Hören". Sie beginnt: „Formarü quia latitudines multipliciter variant 1'" und schliesst:
„et ideo transeo et sie finem habeat tractatus de latitudini | bus formarum." Ich kenne drei
Exemplare dieser Ausgabe. 1. Das im Besitze des Fürsten Boncompagni in Rom; 2. das im
Besitze der Kaiserlichen Bibliothek zu Paris mit der Signatur: „In 4° V. 939." 3. Das Exem¬
plar der Herzoglichen Bibliothek zu Wohlenbüttel mit der Signatur „Quodl. in 4° 28." Letz¬
teres Exemplar habe ich durch die Güte meines frühern Lehrers, des Herrn Oberbibliothekar
Prof. Dr. 0. v. Heinemann, auf längere Zeit zur Benutzung erhalten, was ich hier aufrichtig
dankend anerkenne.

Von Manuscripten kenne ich hier nur ein einziges, das in dem schon früher erwähnten
Codex „R. 4°. 2" der hiesigen Gymnasialbibliothek enthalten ist und zwar von Seite 198 — 206.
Die Abhandlung beginnt daselbst ohne Titel und ohne Angabe des Verfassers: „(Q)ia forina-
„l'um latitudines multipliciter uariatur (sie)" und schliesst mit den Worten: „Plura
„igitur alia corrollaria circa presentem materiam euerci possunt ex predictis
„que considerantibus faciliter patent ideo transeo G deo gracias virginique glo-
„riose". Gegen die Drucke hat sie sehr bedeutende Varianten, wie diese auch unter sich viel¬
fach abweichende Lesarten zeigen. Alle diese Ausgaben und die Handschrift sind Meunier
unbekannt, obwohl die letzten beiden Ausgaben in der Pariser Bibliothek vorhanden sind. Die
von Meunier unter dem Titel „Tractatus de latudinibus formarum" aufgeführte Schrift

") Die Silbe „par" ist auch durch eiu durchstrichlies p gegeben.
18) Wie oben Anmerkung 12.

19) Wie oben Anmerkung 13.

20) Wie oben Anmerkung 12.



des Oresme ist die gleich zu erwähnende grössere Arbeit desselben über den nämlichen Ge¬

genstand, die ich mit einem zweiten ihr ebenfalls beigelegten Titel bezeichnen werde, um sie

von der vorliegenden Abhandlung zu unterscheiden.

Der Inhalt des Werkes ist von hohem Interesse. Um ihn zu verstehen, bedarf es zunächst

einer Erklärung dos Begriffes forma und des andern latitudo. Unter „forma" wird jede Er¬

scheinung in der Natur, jede Bewegung, Veränderung der Wärme und dgl. verstanden; die

„latitudo" soll ermöglichen, die Erscheinungen geometrisch darzustellen. Diejenige

Grösse, von welcher die forma abhängig gedacht wird, trägt Oresme als „longitudo" auf einer

geraden Linie von einem festen Puncte aus auf; die Grösse, welche die Abhängigkeit der „forma"

von der longitudo ausdrückt, als „latitudo" auf in den entsprechenden Puncten der „longitudo"

errichteten Senkrechten. Die Endpuncte der Senkrechten denkt er sich dann durch krumme

Linien verbunden in stetigem Zuge. Er hat also damit ein rechtwinkliges Coordinatensystem

hergestellt, genau so wie Descartes das seinige entwickelt. Die Abhandlung selbst behandelt

nun zuerst die Eintheilung der „figurae" in Arten, dann die Bestimmung" aller der Figuren,

welche überhaupt zur Darstellung der „latitudines formarum" dienen können. Dabei sei

bemerkt, dass Oresme nur die Puncte einer Curve im ersten Quadranten kennt, da ihm natürlich

negative Abscissen oder Ordinaten unmöglich sein mussten; auch der Fall, dass einer Abscisse

zwei Ordinaten zukämen, der z. B. bei einem Kreisabschnitte grösser als der Halbkreis ein¬

treten würde, wenn die Sehne als „longitudo" benutzt wird, ist ihm unmöglich; einer „lon¬

gitudo" enspricht stets eine und nur eine „latitudo". Den genauem Inhält mit Angabe

der Hauptsätze des Oresme sehe man in meiner oben erwähnten Abhandlung über die Handschrift

„IL 4' 2" in der Zeitschrift für Mathematik, XIII., Supplement. Ich will hier nur noch ei¬

niger wichtigerer Sätze gedenken. Bei einer Figur, wie sie ein Kreisabschnitt darstellt, wächst

die. „latitudo" vom Anfange bis zur Mitte und nimmt dann wieder Iiis zum Ende ab; die

Geschwindigkeit des Wachsens und Fallens ändert sich dabei im obersten Puncte am langsam¬

sten, in der Nähe der Endpuncte am raschesten; die Zu- und Abnähme der Geschwindigkeit

tritt aber nicht sprungweise sondern stetig ein. — Das Verhältnis zwischen Form und Form

ist dasselbe wie zwischen den entsprechenden Figuren. — U. s. w.

Denselben Gegenstand, wahrscheinlich aber in ausgedehnterer und erweiterter Gestalt, be¬

handelt eine weitere Abhandlung des Oresme nämlich:

Tr^ctatvas de TTniforrxiitate et diffor.m itate inten.sior )L"u.m.

Ich bemerke zunächst nur, dass „intensio formae" dasselbe ist wie „latitudo formae"

(In dem „tractatus de latitudinibus formarum" lieisst es: „Excessus gradualis,

„latitudo gradus et intensio forme idem sunt ex communi usu lpquentium in

„tali materia"). Gedruckte Ausgaben dieses Tractats sind mir nicht bekannt. Handschriften

gibt es mehrfach:

1. Mannscript der Kaiserlichen Bibliothek zu Paris „Fonds latin n u .14,579" früher

„Fonds St. Victor n° 111." Darin beginnt die Abhandlung ohne Titel auf Bltt 18": „Cum

„ymaginationem rneam de uniformitate et difformitate intensionum ordinäre

„cepissem occurrerunt michi quedam alia que pr oposito interieci". Sie zerfällt in

drei Partes, von den beiden ersten jeder in 40 Capitel, der letzte in 13. Das erste Capitel

des ersten Theiles beginnt auf Bltt 18 b : „Omnis res mensurabilis exceptis numeris

„ymaginatur ad modum quantitatis continue". Der Schluss des Ganzen findet sich

auf Bltt 40 b und lautet: „multa quidem alia possent ex predictis inferri sed hec
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„tanquam quedam elicita sufficiunt gratia exercitii et exempli et de unifor-

„mitatc et difformitate dictum sit tan tum et sie est finis huius tractatus", dann

folgt das Explicit: „Explicit tractatus magistri nicolay Oresme de vniformitate'et dif-

„formitate intensionum. Deo gratias". Die Handschrift stammt aus dem XV. Jahrhundert.

2. Manuscript derselben Bibliothek „Fonds latin 11" 14580" früher „Fonds St. Vic-

„tor n° 100" Bltt 37 a . Sp. 1— Bltt 60 1'. Sp. 2. Dasselbe beginnt ohne Titel: „Cum yma-

„ginacionem veterum vel m'eam de uniformitate et difformitate intensionum or-

„dinare ineepissem occurrerunt michi quedani alia quo huic proposito interieci".

und schliesst: „multa quidem alia possent ex dietis inferri sed hec tanquam'eli-

„cita sufficiunt gracia exercitii. Deo gracias" dann die Subscriptio: „Explicit t.rac-

„tatus de configuracionibus qualitatum dictarum magistri Nycolai Orem". Der¬

selbe Name des Tractates findet sich auf Bltt 3 b in folgender Weise angegeben: „Tractatus

,;,a magistro-Nicholao Oresme de configuratione qualitatum euius sunt tres par-

„tes prin-cipales. Prima 37. Secunda 40. Tertia 58".

Das Manuscript ist spätestens in den ersten Jahren des XV. Jahrhunderts ausgeführt, denn

auf Bltt 222 b , Sp. 2 endigt es mit einem schriftlichen Verkaufsäet aus den ersten Jahren des

XV. Jahrb., dessen Gegenstand das Manuscript selbst ist, in lateinischer Sprache. Eine franzö¬

sische Uebersetzung, die man mir mitgetheilt, lautet: „Les executeurs de defunt Germanus

„de Bungiaco, possesseur du manuscrit, reconnaissent l'avoir vendu, par les mains de Jean

;,Lamasse, ecolier de St. Victor, aux religieux du dit couvent de St. Victor, moyennant le prix

„de 44 Sols qu'ils reconnaissent aussi avoir regu, le 4 aoüt 1417".

3. Nämliche Bibliothek Manuscript „Fonds latin N°. 7371" Bltt 214"■— 266". Der

Tractat hat in diesem Manuscripte den Titel: „De latitudinibus formarum ab Oresme.

„Assit ad ineeptum Sancta Maria meurn" und beginnt mit den Worten: „Cum ymagi-

„nationem veterum de difformitate et uniformitate intentiouum ordinäre cepissem

„occurerunt mihi quedani alia" und schliesst: „et hoc de uniformitate et difformi-

„tate dictum sit tantum et sie est finis huius tractatus. Deo laus. Amen". Dann

folgt die Subscriptio, die mit schwarzen Linien eingeschlossen ist: „Explicit tractatus mgri

„Nicholay Oresme de uniformitate et difformitate intensionum. deo gratias.

„amen. amen, qiii plus wlt scribere scribat". Auf Bltt G2 b und 63" findet sich in

dem Manuscripte ein Inhaltsverzeichniss, in welchem unsere Abhandlung folgendermassen be¬

zeichnet ist: „Tractatus editus a mgro Nicoiao Oresme de latitudinibus forma-

„rum cuius sunt tres partes principales prima quadraginta capitulorum de con-

„figuratione et potentia uniformitatis et difformitatis. 2.15. Secunda de figura-

„cione et potentia successiuorum continens quadraginta tria capitula. folio 236.

„Tercia tredeeim capitulorum de aqursicione et mensura qualitatis et velocitatis.

„259". Das Manuscript ist, wie schon früher gesagt wurde, aus dem XV. Jahrhundert.

4. Manuscript der Biblioteca Magliabechiana in Florenz „Conventi Sopressi I. IX.

„'26" Bltt. ■14" —36". Die Handschrift beginnt: „Cum ymaginationem mearn de unifor-

„mitate et difformitate intensionum ordinäre cepissem occurrerunt quedam

„aliaque huic proposito interiecti (sie) etc". ut patebit in tractatu" und schliesst:

„multa possent alia inferri sed ista gratia exempli sufficiunt. Explicit".

Die Handschrift ist aus dem XVI. Jahrhundert, reicht also bis in die Nähe der Zeit I) es car¬

te s' hinan. Sie enthält den Namen des Verfassers nicht. Ueber den Inhalt kann ich Näheres

nicht angeben, doch stimmt die kurze Inhaltsangabe der Handschrift „Fonds latin No. 7371. mit
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dem Inhalte der Abhandlung „de latitudinibus formarum", so dass diese letztere wohl
als ein Auszug oder eine Bearbeitung der grössern Abhandlung zu betrachten ist. Damit würde
auch das in den Ausgaben sich überall findende „secundum doctrinam magistri Nicolai
„Iloren" nicht im Wiederspruche stehen.

Meunier sagt von den unter No. I., III. und V. aufgeführten Abhandlungen des Oresme
„Traitcs contre l'astrologie". Wer die von uns gegebne summarische Uebersicht des In¬
haltes vor Augen hat, wird mit uns nicht wissen, wie derselbe zu solcher Behauptung ge¬
kommen sein kann. Da ich die Abhandlung, die unter No. V. aufgeführt ist, nicht in Ab¬
schrift einsehen konnte, wendete ich mich an Herrn Filippo Ricci, Beamten der Maglia-
bechiana, mit der Bitte, mir anzugeben, ob die Abhandlung de vuiformitate et diffor-
niitäte intensionum etwa doch astrologischen Inhaltes wäre. Darauf erhielt ich auch vou
diesem die Bestätigung, dass questo scritto riguarda cose di geometria e 11011
d'äs trologia.

NT"I_ Traite d.e la Spfaere. Gedruckt. 1. Paris, ohne Jahr, durch Simon
Dubois am Anfang des XVI. Jahrhunderts. Ein Exemplar der Ausgabe besitzt die Bibliothe-
que Mazarine in Paris unter der No. 15785. — 2. Paris, 1508, gedruckt durch Simon
Dubois. Ein Exemplar besitzt die Bibliotheque St-Genevieve in Paris mit der Signatur „V.
in 4°. 212". Ich entnehme diese Notizen dem Werke Meuuiers, da ich über diese Ausgaben
sonstige Nachrichten nicht besitze.

Manuscripte gibt es mehrere, doch scheint nur eines davon in französischer Sprache ab-
gefasst zu sein, nämlich:

1. Manuscript der Kaiserlichen Bibliothek zu Paris „Fonds Franqais No. 565" früher
„Ancien fonds franqais No. 7065" Bltt, 1" — 22 b . Nähere Nachrichten über das Manu¬
script fehlen mir. In den Catalogi librörum mauuscriptorüm Angliae et Hiberniae in unum
collecti. Oxoniae 1697 in Fol. findet man drei Handschriften erwähnt. Von ihnen ist es un¬
entschieden, ob sie französisch abgefasst sind, oder ob sie eine lateinische Uebersetzuug ent¬
halten. Diese drei Handschriften sind:

2. A. a. 0. T. I., P. 1.: „Codices MSS. Joannis Seldeni: (Pag. 166.) No. 3467.
„10 . . . Nicholao de Oresme de Motibus Sphaerarum. p. 180".

3. A. a. 0., T. I., P. I.: „Cat. AISS. D. Henrici Savilii qui servantur in Biblio-
„thecä Saviliana (p. 300) No. 6562. 16. Nie. Orcm tractatus breuis de motibus sphaerarum."

4. A. a. 0., T. IL, P. 1.: „Cat. MSS. Joan. Ayres: (p. 222). No. 7135. 4. Nicolaus
„Oresme de motibus sphaerarum. Partim Charta, partim Pergam. scriptus Uber (ni- fallor)
„temp. A*II. 4°".

Meunier gibt auch noch als den Traite de la sphere enthaltend die Handschrift der Pa¬
riser Bibliothek „Ancien fonds franqais No. 7487" an. (Jetzt Fonds francais No.
„135,7.") Er fügt hinzu: „le dernier ne contient que des extraits de l'ouvrage, faits sous Charles
„AHL par un certain Symon de Phares". In Bezug auf dieses Manuscript ist mir von Herrn
Eugene Janin Folgendes mitgetheilt worden.

„Je m'einpresse de vous faire par avance cette recommandation de ne pas vous fier du
„tous aux descriptions de M. Meunier en ce qui concerne ces deux mss. — Je ne parle pas
„au poiut de vue des appreciations philosophiques, mais au point de vue paleographique."

„Le nnmero Ancien fonds francais 7487 ne doit etre mavrais", nie dites-vous
„dans votre lettre, en me citant le passage de la page 58 du livre de M. Meunier. Un peu



„plus loin dans votre meme lettre vous me dites, en ine citant le passage de la page 48 du

„meme ouvrage de M. Meunier, que ce passage n'est pas d'accord avec la descriptiou que je

„vous ai donne et vous avez bien raison de me le dire. II est evident pour moi que M. Meunier

„n'a parle de ces deux mss. que d'apres des notes mal prises aux quelles je m'etonne qu'il ait

„pu comprendre quelque chose, surtout pour le ms. 7487.

„Voici le passage de la page 58 de M. Meunier: 2°. Traite de la Sphere. Eibl. imp.

„anc. f. franqais, ms. Ivo. 7065 et ms. 7487. Ce dernier ne contient que des extraits de l'ou-

„vrage, faits sous Charles VIII. par un certain Symon de Phares".

„Dabord ce chifi're" 2° „ se refere au " 1° „de la section" II. „(page 48) intitulee: „ou-

„vrages rediges en francais qui subsistent encore aujoürd'hui et dont l'authenti-

„cit.e ne saurait etre rdvoqude en doute". II faudrait conclure de la (suivant M. Meunier)

„que le ms. 7487 est un traite de la sphere authentiquement compose en franqais par Oresme

„(avant 1382) avec des extraits de l'ouvrage faits (ou f'ait?) sous Charles VIII. par le certain

„Simon de Phares (avant 1496) — et cornrne on ne peut supposer un tel anachronisme, qua

„voulu dire Fauteur? Si vous etes encore ä temps, d'ajouter quelque chose au sujet de ce ms.

„dans votre ecrit, se serait justice que de dire dans une note, que M. Meunier aurait mieux

„fait, de ne pas parier du manuscrit 7487, qui, au lieu d'etre „un manuscrit redige en

„franqais par Oresme etc., n'est pas autre chose que le „manuscrit originalde

„l'astrologue de Charles VIII., Symon de Phares, intitule „Kecueil des plus celcbres

„astrologues et quelques hommes doctes". C'est une serie de contes et curieuses bio-

„graphies dont la derniere est datce de 1495; et le manuscrit 7487 ne con-

„tient rien. d.e pliis. — Voici pour ce point de votre lettre, sur le quel j'ose espcrer

„que vous ne douterez plus, quoique je sois bien loin de compte avec M. Meunier."

Der Rest bezieht sich auf das Manuskript eines andern Werkes des Oresme, über wel¬

ches. Meunier ebenso falsche und irreführende Mittheilungen gibt. Ich werde denselben an

der betreifenden Stelle mittheilen.

Nach Meunier ist der „traite de la sphere", kein originales Werk, es gibt keine neuen

Thatsachen, sondern sammelt nur in französischer Sprache das, was das Alterthum und das

Mittelalter über das Weltsystem gefunden hatten, oder gefunden zu haben glaubten. Sein End-

urtheil ist folgendes: „Son ouvrage, le premier qui ait ete dcrit en franqais sur la sphere, est

„un manuel remarquable pour le temps ou il parut. Le plan en est hon et le style clair et

„precis. C'est d'Oresme que datent les principaux termes d'astronomie, de cosmographie et

„de geographie employes aujourd'hui pour 1'exposition de ces sciences". — Darin haben wir

schon oben eines der grössten Verdienste Oresme's um seine Sprache anerkannt.

Die 50 Capitel, in welche das Werk zerfällt, handeln: „de la figure du monde et de

„ces parties principales, de la nature du cicl, des parties du ciel, de la figure

„des esperes du ciel, de l'essel et des poles du monde et de l'equinocial, du

„mouvement des plan etes, du zodiaque et de ces poles, de la division du zodiaque

„dont vint ceste division, de la latitude du zodiaque, come signe peust est.re

„en trois manieres, des deux colures, du meridian, de l'orizon, des deuxmanie-

„res d'orizon, de l'elevacion du pole, des quatre moindre cercles, des arcs du

„jour et de la nuit, du levement ou resconscment des signes en l'orizon droit,

„du levement et resconsement des signes en l'orizon ou l'espere oblique, de deux

„autres manieres du levement des signes, de l'excentrique du solail, de la plus
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„grant moitie de l'an, de l'inequalite des jours naturels, d'une autre inequaiite

„des jours naturels, de la inesure de la terre, de la variacion qui est pour diver-

„ses habitations, de la division de la terre en cinq parties, de la tierce plage

„en especial, de la quarte plage en especial, de la division de l'abitacion de

„la terre selon aucuns, de la division de la terre habitable Selon les

„astrologes, de la longitude des climatz, de la latitude de climatz, de

„la quantite du plus long jour en ceste cliniat, de l'elevacion du pole

„en cliascun cliniat, de la quantite de terre habitable, des liabitacions qui sont

„dehors les climatz, d'une merveilleuse consideracion ou circuite de la terre,

„des causes pourquoij un lieu est habitable ou non, des extremites de la terre

„habitable, de la difference des parties habitables selon leur latitude, de la

„difference des parties bien habitable selon leur longitude, du croissement

„et appeti ssement de la lune (declaracion plus plaine des clioses dessus dictes),

„des causes des eclipses en general, d'eclipse de solail en especial, d'eclipse de

„la lune en especial, des coleurs de la lune en temps d'eclipse et de l'eclipse

„des estoiles" Man wird schon hierin einen Theil des Gesagten bestätigt finden.

VII. TXtrum res fu.tu.ra.e per astrologia m possint praesciri.

Noch nicht gedruckt; nur in einer Handschrift bekannt, nämlich in dem Manuscripte der Kai¬

serlichen Bibliothek „Fonds Latin No. 15126" früher „Fonds St. Victor No. 439"Bltt.

l a — 39 a . Sie beginnt: „Utrum res future per astrologiam possint presciri argui-

„tur quod sie per Aristolelem C u . A°. primo politice". Es folgen 55 Paragraphe

oder gestellte Fragen, dann die Bemerkung: „Sed ut magis patet veritas recitanda

„sunt aliqua fundamenta et prineipia astrologie" (Bltt. 13 b ). Diese Darlegung um-

fasst Bltt. 13 b —19 a . Hier findet sich die Rubrica: „Tunc arguitur reprobaudo acto-

„res astrologie". Es folgen 18 Unterabtheilungen bis Bltt. 21 a darauf eine Erklärung „ut

„autem ä ppareat quantum veritatis liabeat questio predicta et solutio ratio-

„num" bis Bltt. 24 a . Von hieran folgen 10 gezählte Conclusiones bis Bltt. 28 b . Dann 24 ge¬

zählte Wiederlegungen bis Bltt. 39 b . Hier liesst man folgenden Schluss: „et sie finitur

„questio contra diuinatores facta anno 1370 quam non feci causa alieuius

„inuidie nec causa apparencie sed ut se corrigant et advertant quos detinuit

„error de unis quia sepe in astrologis studui et Codices earum reuolvi et cum

„actoribus contuli et ad experiendum musavi sed ultra quam posuerim verita-

„tem non inueni igitur vigilate".

Unmittelbar an die vorhergehende Schrift schliesst sich in demselben Codex Bltt. 39 a —

80" die folgende Schrift des Oresme an:

"VTIX. IRa.tiori.es et cause plurium miralailium. in natura.

Sie beginnt mit den Worten: „Ut autem aliqualiter pacificentur alii ho mini (sie!)

„quamvis sit extra propositum aliquorum que mirabilia videntur causas pro-

„posui hic declarare," ist in eine Anzahl von Capitel getheilt, die sich über Optik, Aku¬

stik und alle anderen geistigen Fähigkeiten verbreiten. Sie schliesst auf Bltt 80": „Sed de hoc

„et etiam de predictis quasi recapitulando et notabilia questionibus appli-

„cando magis succincte inferius tangentur probleumata partitus ponendo et

soluendo". Darin ist die Schrift angedeutet, welche der jetzigen im nämlichen Manuscripte

unmittelbar folgt (Bltt 80 a —93 b ), nämlich:
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lEPlura quodlifoeta et drverse questiones. Dieselbe beginnt ohne

Titel: ..Supradicta capitula satis sufficiunt intelligenti ad ostendendum quod

„propter diuersitatera affectuum et mirabilitatem non oportet tanquam ad cau-

„säin recurrere ad celum et ad influentiam ignotam"; nach einigen Zeilen sagt er dann

weiter: „Per medium tarnen cuiusdam tabule quasi recapitulando questiones quas-

„dani breves prius tactas et ut aequa minus sufl'icitus ostensa declaren-

„tur et addantur aequa et etiam aequa subtrahantur predicta tarnen sup ll °

„breviter subiungere proposui ut clare pateat". Nun enthalten die folgenden

Seiten von Bltt 80 b au den Text von 44 gestellten Fragen. Die erste derselben ist: „Utrum

„Aristoteles et alii philosophi notabiles posuerunt demones c.oncurrer'e ad ef-

„fectus inferiorum et quod maniaci dicant futura vel preterita per demones".

Dieselben erstrecken sich bis Bltt 82". Bltt 82 b — 9.3 b enthalten eine grosse Zahl weiterer

Fragen „circa visum" (Bltt 82 b ); „circa auditum" (Bltt 83"); „circa olfactum..."

„circa gustum circa tacturn" (Bltt 83 b ); „circa digestiuam, circa nutritiuam (Bltt

„84"); circa geheratiuam virtutem et plasmatiuam" (Bltt 84' b ); „circa operationes

„anime seu etiam animam" (Bltt 85 b ); „circa communia" (Bltt 89") u. d. gl. mehr. Die¬

ser Theil scheint nicht vollendet; er schliesst mit folgenden Worten auf Bltt 93 b : „consimi-

„liter potest- queri de aliis generalibus. scilicet quomodo frigus naturale et

„fluens siue aquisitum et ita de humiditate et siccitat.e. Et ita de compositione

„radicali et fluente". Hinter dieser Abhandlung sind fast ein und ein halbes Blatt weiss,

dann aber folgt eine weitere Schrift des Oresme, nämlich:

ZXI. Solutiones pred.ictonj.xxi. probleum atum - Diese Auflösung uni-

fasst Bltt 95"—156 b ist aber nicht vollständig erhalten. Sie bricht mitten in der Auf¬

lösung der Questio 44 ab. Die Abhandlung beginnt mit den Worten: „Supradicta pro-

„blemata non solum posita sunt ut superius dixi quo-d radicitus et inprobabili-

„ter soluantur de quolibet enim posset fieri longa questio et prolLxus tractatus

„sed ut in eis studentes et pro modico admirantes percipiant et inquirant effe-

„ctuum causas naturales et ideo per modum tabule ipsa sine responsionibus ]>o-

„sui ut brevius videantur".

Die dann folgenden Antworten brechen, wie schon gesagt, mitten in der Antwort zu fra¬

ge 44 ab mit den Worten: „Et de agricolis dico quod quandoque minis pri'ncipum

„uel precibus talia faciunt".

Das ganze Manuscript, in welchem obige 4 Abhandlungen enthalten sind, ist im Anfange

des XV. oder vielleicht auch noch am Ende des XIV. Jahrhunderts geschrieben. Dass die

Werke von Oresme sind, ergibt sich aus dem Inhaltsverzeiclmiss, das von einer gleichzeiti¬

gen Hand sich auf Bltt 160" befindet (Bltt 157—159 sind herausgerissen). Dieses Inhaltsver¬

zeiclmiss lautet nämlich: „Que secuntjir hic habentur- scilicet. Questio determinata

„a magistro Nicholao Oresme utrum res future per astrol'ogiam possint prescjri

„1. Ab eodem rationes et cause plurium mirabilium in natura. 39. Plura quodli-

„beta et diverse questiones ab eodem. 80. Soluciones ab eodem predictorum pro-

„bleumatum. 95. A. Impregnationis. B. talia faciunt. C. 156 et usque 162". Auch

„Launoy citiert die drei ersten Arbeiten (VII., VIII., IX.) als von Oresme herrührend.

IXLIX Tractatus contra astrcnomos judlciarios. Ungedruckt, nur in

einem Manuscripte bekannt, nämlich:



Manuscript der Kaiserlichen "Bibliothek zu Paris „Fonds hitin N u . 14580" früher „Fonds

„St. Victor N°. 100" Bltt 100 b , Sp. 2.—104 b , Sp. 1. Dasselbe beginnt: „Multi principes

„et magnates noxia curiositate solliciti vanis nituntur artibus occulta per-

„quirere et investigatione futura ad cuius erroris inpugnacionem ordinaui

„tractatum qui sequitur"; und schliesst: „Semper nitenti quoniam infallabilis

„veritas dicit Rex insipiens perdit populum suum et principatus SSati stabi-

„lis erit et sie est finis". Dann folgt das Explicit: „Explicit tractatus quem edidit

„vir altissime speculationis Magister Nicolaus orem contra astrologos iudicia-

„rios qui se prophetas voluut appellari". Auf Bltt 3 b des Manuscriptes findet sich,

wie schon bei früherer Gelegenheit angegeben ist, eine Inhaltsanzeige des ganzen Codex; in

dieser heisst es: „Tractatus ab Oresme contra astronomos Judiciarios. . . 100".

Derselbe Tractat hat sich auch in der Handschrift der nämlichen Bibliothek mit der Si¬

gnatur „Fonds latin No. 1457h" früher „Fonds St. ATictor III" befunden, denn in der

auf Bltt 5 enthaltenen Inhaltsangabe der Handschrift liest man: „Eiusdem Oresme contra

.,iudiciarios astronomos et principes in talibus se occupantes et intitulatur

„de divinationibus. 50"; damit sollte angedeutet werden, dass auf Bltt 50 des Manuscripts

der fragliche Tractat begönne. Die Blätter 48—59 sind aber aus der Handschrift ausgerissen,
so dass die Arbeit selbst fehlt.

Von dem Tractatus contra iudiciarios astronomos hat Oresme auch eine französische

Bearbeitung, nicht Uebersetzung, geliefert. Nämlich:

IXIII. Liber de dj.-wirLacion.iTou.s_ Diese Bearbeitung findet sich nur im Manu¬

script, und zwar allein in der Handschrift der Kaiserlichen Bibliothek „Fonds fr an (ja is No. 19951"

früher „Fonds St. Germain, Frangais, No. 1907." Bltt 1—31. Dieselbe beginnt daselbst:

„Mon intention ä l'aide de Dien est de monstrer en ce liuret par experience par autto-

„rite par raison humaine <iue fole chose mauvaise et perilleuse temporelment est

„mettre son contente a vouloir säuoir ou deuiner les aventuresetles fortunes

,,a venir ou les choses occultes par astrologie, par nigroiuance par geomance

„ou par quelzconques telz ars, se on les doit appeller ars. " und endigt: „heia,

„di-il, (Salustius), se auennes gent meissent aussi grant estucle ä bonnes choses

„conime ilz font a choses qui ue leur feron profit est qui plus est qui sont

„tres perilleuses certes dit-il ilz ue fussent pas taut gouueriiez de fortune

„conime ilz sont mais ils rnesmes gouuernassnnt fortune. |' Et tiic finis !h.u-

„ius li"bri_ Darauf die Supscribtio: „Explicit liber Magistri Nicolai Oresme de di-

„vinacionibus." Das Manuscript ist aus dem XV. Jahrhundert.

Auch in Bezug auf dieses Manuscript hat sich Meunier bedeutend geirrt. Ich erlaube

mir wieder aus dem schon oben erwähnten Briefe des Herrn Eugene Janin vom Iii.

September 1868 die darauf bezügliche Stelle abdrucken zu lassen: „J'espere", schreibt Herr

Janin „pour vous convaincre, en ce qui concerne le MS. S. Germain frangais No. 1907.

„M. Meuniers" exprime ainsi ä la page 48 de son livre:" 1°. Traite contre les „Divina-

„tions en general et contre l'Astrologie judiciaire en particulier. Bibl. Imp. f. St.

„Gennain frangais ms. No. 1907." Inedlt. Le nom d'Oresme ne se lit ni au commence-

„meüt ni ä la tili du manuscrit".

„Tont cela est pour la plus grande partie parfaitement inexaete. Le manuscrit est inedit,

„soit; mais pourquoi refaire un titre ä sa fägon, en frangais, et comment jpeut-il dire que
3
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„le nom d'Oresme ne s'y trouve pas, quand l'un et l'autre, (le titre en latin et le nom en

,,frangais) se trouvent en caracteres tout aussi claires et lisibles que le Teste dans les deux

„derniers lignes du feuillet 31 Recto:

„Explicit über magjstri nicolai

„Oresme de diuinacionibus.

„M. Meunier dit (p. 49): „ce traite n'est pas une traduction francaise des ouvrages qu'-Oresme

„a ecrit en latin contre la divination et contre l'astrologie.. etc." II aurait du ajouter que,

„quoique se traite soit ecrit en franqais, les numeros des 17 chapitres sont en latin: „Sequi-

„tur capitulum ij m "... „(I Sequitur iij™ capitulum de geomancia" etc. etc. etc. Les mots

„Prologue de l'acteur" pourraient faire croire qu'on les lit en frangais dans le manuscrit,

„eh! bienpas du tout; le ms. commenee: „Mon intention ä l'aide de dieu est monstrer..."

„(fol. 1. R°); ä la suite de ce Recto se trouve une table en franqais des 17 chapitres et ä la

„fiü du titre du 17 e chapitre (fol. 2 R°) on lit: „et sie finis prologi 1 ibcIii". On pourrait

„croire aussi que les noms des quatres traites latins (p. 48 et 49) se trouvent dans le ms.

„franqais; „pas un seul ne sy trouve"; le ms. ne donne que les titres frangais que M.

„Meunier a mis entre guillemets; ces citations se trouvent aux folios 3 R°, 5 R.°, et 18 V"

„du ms."

„Le Manuscrit ne finit pas, comme dit Mr. Meunier par ces mots:"... mesmement

„ceulx qui ont peüple ä gouverner et qui sont a autres choses ordenes, et neanmoins misere

„humaine y fait aueunes entendre, mais comme j'ai dit dans la description <pie je vous

„ai envoyee."

Aus den Auszügen dieses Werkes bei Meunier kann man trotz der Ausstellungen die

man de r paläographischen Genauigkeit desselben machen kann, den Inhalt der Schrift in kur¬

zen Zügen angeben.

Oresme gibt zunächst seine Absicht kund, durch Beweise, durch Autorität und durch

die gesunde Vernunft zu zeigen, dass es gefährlich und trügerisch ist, seinen Sinn auf Er¬

forschung der Zukunft durch die sogenannten'geheimen Künste zu richten, wenn, fügt er hinzu,

sie überhaupt den Titel Künste verdienen. Vorzugsweise gefährlich werden sie aber denen,

welche den Staat zu regieren haben. Das Werk ist, wie aus unserer Beschreibung schon folgt

in 17 Capitel getheilt. Sie wenden sich einzeln gegen „astrologie, geomance, hydromance,

„pyromance, experimens, superstitions, auspices, encontres, chant, volement

„des oiseaulx, membres des bestes mortes, art rnagian, nigromance, interpre-

„tation de songe et autres vanitez". Die Astrologie, damals noch nicht von der Astro¬

nomie unterscheidbar, hat bei ihm nur eine Seite, die er gelten lässt, das was wir auch heute

Astronomie nennen, alles Andere weist er zurück. Die Kunst der Wahrsagung durch geo¬

mance, ydromance, pyromance sind absolut falsch; er sagt davon: „onques honfine qui

„sceust la nature des choses ou qui eust discretion en luij n'y adjousta foi".

Aehnlich weist er die anderen Sachen zurück. Nur Hexenkunst und dem Aehnliches

können vielleicht auf Wahrheit beruhen, doch sind sie sehr gefährliche Sachen, und niemand

kann sie gebrauchen ohne grosse Sünde zu thun. Wenn man ihm auch entgegenhalte, er

kenne alle diese Sachen nicht und könne also nicht darüber urtheilen, so erwiederte er, es sei

das auch nicht nöthig, wie es nicht nöthig ist, um die Schändlichkeit von Würfelspiel und Brett¬

spiel zu beweisen, dass man diese Spiele selber kenne. Es sei sophistisch zu fragen, wenn

Abraham, Moses, Hiob, Ptolomäus sich mit Astrologie (Astronomie) beschäftigt hätten,

ob dies die christlichen Fürsten dann nicht auch dürften; es seien eben Astrologie und Astrologie
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(Astronomie) zwei völlig verschiedene Dinge. Aus allen seinen Auseinandersetzungen zieht er endlich

zum Schlüsse die Summe, dass es eine gefährliche Sache und ein Zeichen von schlechten

Sitten sei, dergleichen zu gebrauchen, eine wahnsinnige Sache ist es aber, daran zu glauben

und seine Studien darauf zu richten, besonders aber für die, welche die Regierung in Hän¬
den haben.

iXlHI- TJVbersetz-u.ri.g- cLes "V7"erk.es cLe Ooelo et HVCuricLo des

Aristoteles. Noch ungedruckt; enthalten in dem Manuscript der Kaiserlichen Bibliothek zu

Paris „Fonds frangais No. 565" früher „Ancien fonds frangais No. 7 065" Bltt.

23 a —171 b . Das Manuscript beginnt: „Au nom de Dieu ci commence le livre d'Ari-

„stote appele du Ciel et du Monde lequel du commandement de tres souverain

„et tres excellent prince Charles quint de cest nom par la grace de Dieu roy

„de France, desirant et amant toutes noblez sciences je Nichole Oresme doyen

„de l'eglise de Ronen propose translater et exposer en francois". Nach dem

letzten Capitel des Buches hat Oresme noch drei eigene Capitel hinzugesetzt, Das Werk

scbliesst: „Et ainsi ä l'aide de Dieu je ay acompli le livre du Ciel et du Monde a

„commendement de tres excellent prince Charle quint de cest nom par la grace

„de Dieu roy de France, le que'l en cc faisant m'a fait evesque de Lisieux. Et

„pour animer exciter et csmouvoir les cuers des j oeunes hommes qui ont subtilz

„et noblez engins et desir de science afin que il estudient ä dire encontre et

„ä moy reprendre pour amour et affection de verite je ose dire et me faiz fort

„que il n'est hommc mortcl qui onques veist plus bei ne meilleur livre de phi-

„losophie naturele que est cestui ne en ebreu, ne en latin, ne en frangoiz". Am

Ende des 2. Buches findet sich folgende Hinweisung auf den Traite de la sphere: „Et ainsi

„ä le honeur de Dieu et par sa grace je ay acompli le premier et le ij° livres de

„celo et mondo, pour lesquelz miex entendre est expedient le traittie de l'es-

„pere en frangois dont je ay faitte mencion". Nach dem am Schlüsse des ganzen

Werkes Gesagten muss die Uebersetzung des Buches „de Coelo et mundo im Jahre

1376—77 gemacht sein, da im November 1377 Oresme zum Bischof von Lisieux ge¬
wählt wurde.

Damit ist die Reihe der mir bekannten mathematisch - physikalischen Werke des Oresme

geschlossen. Weil es mir aber möglich ist, zwei Angaben Meuniers über zwei verschiedene

Werke desselben zu berichtigen, beziehungsweise zu ergänzen, will ich diese Ergänzungen hier

noch kurz hinzufügen. Sie werden von Neuem zeigen, wie sehr den Meunierschen Untersuchun¬

gen die Beschränkung auf Pariser Handschriften und Bibliotheken geschadet hat, Meunier

sagt von den Manuscripten der Kaiserlichen Bibliothek zu Paris „Fonds Frangais No. 204"

olim „Ancien fonds frangais No. 6860" es sei das älteste und am besten gehaltene Ma¬

nuscript irgend eines Werkes von Oresme. Da unser Codex „R. 4° 2." aus der Mite des 14.

Jahrhunderts stammt, so zweifelte ich an seiner Behauptung und erhielt durch Herrn Eugene

Janin in Paris die Bestätigung meines Zweifels. Derselbe schreibt mir: „Vos previsions etaient

„parfaitement juste en ce qui conserne Tage du MS. „Olim Ancien fonds frangais 6860".

„qui est maintenant classe sous le No. 204 du „Fonds Frangais"; il est notablement moins

„ancien que ne le fait supposer M. Meunier. Cest un tres beau manuscrit in folio maximo,

„sur parchemin, qui sc compose de 592 feuillets en comprenant dans ce chiffre 5 feuillets de

„garde au commencement et 2 feuillets de garde ä la fin. Sa reliure est tout en maroquin

„rouge avec un dos fleurdelise ä 8 nervures." ''
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„Ce manuscrit, d'une tres-belle execution, renferme uii tres-grand nombre de miniatures

„et de lettres ornees; il est ecrit en gothique et a deux colonnes; l'dcritüre, grosse et, belle,

„atteste d'une maniere indubitable qu'il a du etre dcrit entre les annees 1480 et 1520."

„L'examen de ce manuscrit vous fournira l'occasion de verifier une fois de plus que les

„manuscrit d'Oresme, consideres en dehors de la partie philosöphique, out ete vus, juges et

„decrits avec beaucoup trop de promptitude par M. Meunier."

Auf S. 118 unter No. 4 citiert Meunier eine Schrift Oresmes „contra meudica-

„tionem". Er fügt hinzu: „Cite par Launoy comme etant. dans la bibliotheque de l'abbeye de

„St.-Victor."

„Cite aussi d'apres Launoy par Ellies du Piu. L'ecrit manquant aujourd'hui, l'auteuticite

„n'en peut non plus etre constatee." Dann meint er weiter, es sei überhaupt unwahrscheinlich,

dass Oresme ein solches Werk geschrieben. Er will dasselbe dem Guillaume de St.-Amour

zuschreiben. In der Miscellaneen-Handschrift der Königl. Universitätsbibliothek zu Kiel mit der

Nummer CXXVII. 2I ) findet sich auf Bltt 1—7 ein Werk, dass auf einem Vorsetzblatte beti¬

telt ist: „Tractatus magistri Nycholai de orem contra mendicantes". Dasselbe

beginnt: „Divus sepultus est in Inferno „Luc. 10. Dubitatur circa hoc utrum

„omnes dives" und schliesst „Explicit tractatus magistri nicolay Orem contra

„mendicantes &c." Damit ist, glaube ich, der Zweifel Meuniers vollständig gehoben,

und die Authenticität des Werkes als oresmisch unzweifelhaft. Von vornherein dürfte es über¬

haupt erklärlich sein, dass der, welcher sich in so entschiedener Weise gegen die Astrologia

judicaria ausgesprochen, den Krebsschaden der Bettelorden erkannt und bekämpft hat. —

Bassen wir nochmals kurz die Verdienste des Oresme um die Wissenschaft zusammen:

Nicole Oresme, ein. entschiedener Feind der Astrologie und Zeichendeuterei, hat gegen die¬

selbe eine Reihe beachtenswerther Arbeiten geliefert; er hat durch Uebersetzung des Werkes

de coelo et mundo und durch seine eigene Arbeit de la sphere encyclopädisch das zusammen-

gefasst, was bis zu seiner Zeit über die himmlischen Bewegungen und die sonstigen physika¬

lischen Vorgänge auf der Erde bekannt war. Diese Arbeiten haben die wissenschaftliche Sprache

der Franzosen geschaffen. Seine Arbeiten auf rein mathematischem Gebiet liefern wichtige

Beiträge zur Erweiterung der Wissenschaft. Sein Algorismus proportionum umfasst

Rechnungen, die erst drei Jahrhunderte später wieder erfunden werden mussten, sein tracta¬

tus de latitüdinibus formarum enthält die Grundidee der Descartschcn analytischen Geo¬

metrie. Der letzte Tractat blieb nicht so unbeachtet wie der andere. Die Ausgaben und Hand¬

schriften desselben gehen bis weit in's XVI. Jahrhundert, und es ist nicht unwahrscheinlich,

dass sie bis in die unmittelbarste Nähe Descartes heranreichen.

Wir dürfen also mit Recht behaupten, dass Oresme als einer der Hauptrepräsentanten

der mathematischen Disciplinen im XIV. Jahrhundert angesehen werden muss, dessen Verdienst

um die wahre Wissenschaft, weit über das sich erhebt, um dessen willen Ohas les dem Doc-

tor Profundus Thomas Bradwardinus eine so bevorzugte Stellung in seiner classischen Ge¬

schichte der Geometrie eingeräumt hat.

21) Man sehe Ratjen, Zur Geschichte der Kieler Universitätsbibliothek. (Programm der
Kieler Universität. 1SG3. VI. 2) S. 70. Z. 36—40.

Thorn, den 27. August 1870.
M. Curtze.
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